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No) möge die Vorrichtung angeführt werden, welde zu dem fogenanntenLöffeln, d.h. zur Entleerung des Bohrloches von dem gebildeten Bohr-Ihmand angewandt wird. dig. 724 (a. v. ©.) ftellt einen gewöhnlichenLöffel vor, beftehend aus dem plindrifchen Rohre A, deffen unterer Randmit einer Schneide B verfehen ift, über welcher fich ein Klappen= oder Kugel-ventil C befindet. Wird diefes Rohr mittels des Geftänges mehrmals um0,10 bi8 0,60 m gehoben und fallen gelafjen, jo tritt der Schlamm dich dasVentil in das Rohr ein, welches dann gehoben und entleert werden kann.Auch, hat man pumpenähnliche Vorrichtungen, beftehend aus einem mitDodenventil verfehenen Cylinder und einem darin verjhieblichen Kolben zudemfelben Ziede verwendet; in Betreff der näheren Einrichtungen muß auf

die über das Tiefbohren veröffentlichten Schriften Y) beriwiefen werden.

Drehende Steinbohrmaschinen. $n der neueren Zeit hat man
auch vielfach die Löcher in Stein durch) Bohrer hergeftelt, die ununter-broden umgedreht werden, und deren Wirkungsweife im allgemeinen
mit derjenigen der in den früheren Paragraphen befprochenen Metallbohr-
maschinen übereinftimmt, infofern wenigftens, als der Bohrer gleichzeitig um
feine Are gedreht und in deren Kihtung vorgefchoben wird. Das Bohr-
geftänge trägt hierbei an feinem Ende eine jogenannte Bohrfrone, d. h.einen kolben- oder tingförmigen Körper, der an der arbeitenden Endfläche
entweder mit harten Stahlzähnen oder mit Diamanten befegt ift. In-dem diefe Bohrfrone mit entjprechendem Drudfe gegen das Geftein gepreft
wird, dringen die befagten Zähne oder Diamanten bis zu geringer Tiefe in
das Geftein ein, welches bei der Umdrehung der Bohrfrone feitlich fort
gejehoben wird. Der Drink, mit welchem hierbei die Bohrkrone gegen das
Seftein gedrüdt wird, ift bei der Verwendung von Diamanten nur gering,
weil bei einem bedeutenden Drude ein Löfen der Kleinen, in die Bohrkrone
eingejegten Diamanten zu ‘befürchten wäre. Demgemäß. werden diefe
Diamanten auch nur ganz feine Spänden abjhaben, und man erzielt ein
genügend chnelles Vorfchreiten des Bohrers num durch eine jehr bedeutende
Umdrehungsgefchwindigfeit der Bohrkrone. Wenn die Krone dagegen mit
Stahlzähnen verjehen ift, jo drückt man fie in der Regel fo ftarf gegen das
Geftein, wie mit der Seftigkeit des gehärteten Stahles nur verträglich. ift.
Im Folge diefes großen Drudes dringen die feilförmig gebildeten Zähne der
Bohrkrone tiefer in das Geftein vor, und bei der jehr langjamen Umdrehung
der Krone werden daher entjprechend größere Steinfplitter abgedrüict oder
abgefchert. Hiernach unterfcheiden fid) diefe beiden Arbeiten von Bohr-
majchinen in der Art von einander, dag die Diamantbohrmafchinen mit

 

1) Th. Tellenburg, Handbuch der Tiefbohrkunde.
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geringem Drude md großer Gejchrindigfeit dur, eine mehr fhabende

Wirkung ein feines Mehl abreiben, während ftählerne Bohrfronen mit

großem Drude und Iangjamer Gejhtwindigfeit das Material mehr teilend

wegdrüden oder fortfprengen. Demgemäß werden natürlich aud) die Ein-

richtungen diefer beiden Mafchinen entfprechend von einander abweichen.

Fig. 725. In den meiften Fällen werden hierbei ringför-

mige Bohrfronen verwendet, welche da8 im Inneren

= de8 Ringes ftehende Material nicht angreifen, fondern

AE als einen zufammenhängenden fogenannten Kern

rings umfcneiden, der, wenn er einige Länge erlangt

hat, entweder von felbft abbricht, oder durch geeignete

Inftrumente abgebrochen werden fann, um ihn dann

aus dem Bohrloche heraus zu fürdern. Diejes Kern

bohren ift von befonderer Wichtigkeit in allen Fällen,

wo e8 darauf anfommt, die Beichaffenheit des ducd-

bohrten Gefteins feftzuftellen, da aus den zu Tage

geförderten Kernen deutlich die Lagerungsverhältnifie

des ducchbohrten Gefteins erfichtlich find. Anderer

feits ift aber auch, wie leicht zu erjehen ift, die zur

Herftellung eines Bohrlocdhes von beftimmtem Dur

mefjer nöthige Arbeit bei der Verwendung von Kern-

bohrern geringer al& bei der von VBollbohrern, injo-

fern die legteren das ganze das Bohrlocd, erfiillende

Material zerkleinern müfjen, während die Kernbohrer

nur das den cylindrifchen Aing zwijchen Kern und

Bohrlohmwandung erfüllende Material zu erbohren

haben.

Bon den Mafchinen mit Stahlvonen hat fid, befonders die Brandtice

ausgezeichnet bewährt, welche hier etwas näher befprochen werden fol. Aus

Fig. 725 wird die Bohrfrone deutlich, welche aus einem Stahleohre A

gebildet und deiien Stivnfläche zu vier Zähnen ausgearbeitet ift, deren Form

 

Fig. 726.
——

aus der Abwidelung in Fig. 726 evfichtlic) wird. Auch erkennt man aus

diefer Figur, wie die Zähne unter dem Einfluffe des gegen die Bohrfrone

ausgeibten ftarfen Drudes in das Geftein um einige Millimeter eindringen

und bei der Bewegung im Sinne des Pfeiles das vor ihnen befindliche

Material fortfchieben. Die Zähne find nad) Art von Sügezähnen, S. 8. 77,
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geijhränkt, d. H. abwechjelnd nad) innen und augen geneigt, damit nicht
nur die Reibung der Bohrfrone am Umfange des Bohrloches vermieden
werde, fondern aud) der Kern frei in das Innere der Krone eintreten fann.
Bei B ift die Krone durc, Schraubengewinde mit dem gleichfalls röhren-
fürmigen Geftänge verbunden. Der ganze auf das Geftänge ausgelibte
Drud vertheift fi hiernach) auf die vier furzen Schneiden a, woburd jelbft
bei den härteften Gefteinen da® zum Bohren erforderliche Eindringen er-
möglicht. wird. Der Drud für Icm Schneidenlänge jhwanfte bei ver-
Ichtedenen Verwendungen der Mafchinen zwifchen 723 kg bei Sandftein
und Schieferthon und 3156 kg bei härteren Gefteinsarten, wie Gneis und
Porphyr. Der äußere Durchmefler der Bohrkrone betrug zwifchen 64 und
80 mm, die Wandftärke etwa zwiichen 9 und 12 mm, jo daß Kerne von
etwa 40 bis 60 mm Durchmefjer erbohrt wurden.

Die wejentlichfte Einrichtung einer Brandt’fchen Bohrmaschine zeigt
dig. 727. Hierin ift die hohfe Bohrfpindel A am vorderen Ende mit dem

Fig. 797.

 

Kopfe B zum Einfchranben des Bohrgeftänges verfehen, während fie hinter-
halb den Kolben C bildet, der fi dicht in dem Borfchubeylinder D bewegen
Tann. Der Borjcub des Bohrers und die Preffung deffelben gegen das
Geftein wird nämlich duch den Drud des big zu 100 Atmojphären ge-
preßten Waflers ausgeübt, das durch) die Köhre d in den Borjchubeylinder
geführt wird. Zur Umdrehung des Bohrers dient der äußere Führungs-
cylinder E, der mittels zweier Längsfchlige dem Kopfe B, Vührung ertheilt
und denfelben mitnimmt, wenn er vermittelft des Schnedenrades F um:
gedreht wird. Im diefes Rad F' greift eine Schraube ohne Ende ein, die
auf der Kırbelare G einer zweicplindrigen Wafferfäulenmafchine A an-
gebracht it. Im Betreff der Einrichtung diefer Bafferfänlenmafchine kann
auf das in Th. II,2 hierüber Gefagte derwiefen werden. Es mag nur be-
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merft werden, daß das zum Betriebe diefer Mafchine dienende hoc) gejpannte

Waffer dunch das Rohr a nad) dem Bentilgehäufe b geführt wird, von wel-

chem e8 durch) e in die Wafjerfäulenmafcjine und durch d in den Borjdub-

cylinder D Hinter den Kolben C tritt. Durch die dritte Röhre e tritt das

Drudwaffer ununterbrochen in den Raum zwifchen der Stopfbüchje J und

dem Kolben C ein, um bei ganz ausgefchobener Bohrjpindel A diefelbe be-

Hufs Verlängerung des Bohrgeftänges und erneneten VBorganges zurüdzu-

ziehen.  Werm in diefem Falle das Wafjer aus dem Raume des Borjhub-

cylinders D ins Freie entlaffen wird, jo findet die Rücführung des Bohrers

durch den Drust auf die ringfürmige Fläche des Kolbenrandes ftatt. Zur

Spülung des Bohrers dient die am Geftell fefte Nöhre K, auf der fid)

der Kolben C mittels einer Stopfbüchje verjchieht, und in welche durd) die

Röhre f das aus der Mafchine HI abgehende Waffer geleitet wird, dem

immer noch der zum Ausfpitlen des Bohrloches erforderliche Drud innewohnt.

Die ganze Mafchine wird an der Hydraulifhen Spannjäule L

mittels einer Mlemme N und des Scharnierbolgens M befeitigt, jo daß der

Bohrer in verjchiedener Höhe unter beliebiger Richtung und Neigung feit-

geftelt werden kann. Die Spannfäule Z befteht aus zwei in einander ver-

ihhieblihen Eylindern, deren Enden mit Greifflauen verfehen find, die gegen

die Sohle und den Firft des betreffenden Stollens dadurch gepreßt werden,

daß. man das Drudwafjer zwifchen die beiden Cylinder treten läßt.

Bon diefer Mafchine unterfcheidet fich diejenige von Jarolimef im

wejentlichen nur durch die Art des VBorjchiebens und Anprefiens der Bohr

frone, zu welchem Zmwede die Bohripindel die Geftalt einer Fräftigen

Schraube erhalten hat. Dadurch, daß die Mutter diefer Schraube mit einer

etwas geringeren Gejchwindigfeit als die Spindel gedreht wird, erzielt man
einen mäßigen Vorfhub, der von der Differenz der beiden Umdrehungen

abhängt. Zur Erzielung der verjchiedenen Gefjchwindigfeiten ift ein Diffe-
ventialrädergetriebe angewandt worden, das im allen wejentlichen

Punkten mit dem bei der Eylinderbohrmafchine, Fig. 656 in S. 180, ber

nugten übereinftimmt.

Berfjchiedene fonft noch) befannt gewordene Drehbohrmafchinen zum Hand»

betrieb, die fich nur für mildes Geftein von geringer Härte eignen, bieten
etwas Bemerkenswerthes nicht dar.

Die vorftehend bejprodenen Majchinen von Brandt und von Jaroli-

mef eignen fich wegen des großen Druckes, der auf die Bohrkvone ausgelibt
werden muß, nur fir geringe Längen des Bohrgeftänges, aljo nicht für

Tiefbohrungen, fondern nur für die zur Sprengarbeit und unter ähnlichen

Berhältnifien benugten Steinbohrmajcdinen. Hierfür find diefe Drehbohr-

 mafchinen mit großem Vortheil mehrfach, verwendet worden, jo 3. D. die

Brandt’ice Mafchine bei dem Bau des Arlbergtunmels und des Sonnen-
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fteintunmels. Die Stahlfronen zeigten fic geeignet fin die härteften Ge-
fteinsarten, wenn fie auch) dabei nım einen langjamen Fortgang zeigen und
verhältnigmäßig fchnell abftumpfen, jo daß fie oft gefchärft werden müffen.

- ‚m diefer Beziehung mag hier die folgende Tabelle!) über die Ergebnifie
der Berfuche angeführt werden, die mit einer Mafchine von Iarofimet
angeftellt wurden, bei denen eine Arbeitsftärke von 6,6 bis 10,2 :Pferdefraft
erforderlich war und die Bohrlochweite 70 mm betrug. Während die zmeite
Reihe diefer Tabelle unter t die Bohrtiefe fir jede Minute angiebt, bedeuten
die in der dritten Reihe unter z angeführten Zahlen diejenigen: Tiefen, nad)
deren Herftellung die Bohrkrone neu gefchärft werden mußte.

 
 

 

In Bohrtiefe,
DBezeihnung des Gefteins, in dem gebohrt der Minute

|

für weldhe die
z wurde gebohrt Krone aushielt

tmm zmm

Sehr Tener Porpdyr EEE PIE DN, 15 — 33 45 — 100
Gneis vom Arlberg, parallel zur Schichtung . . 25 — 40 60 — 280
Graumadenjshiefer mit Quarzignüren . . . . 30 — 34 300
Stante von Milene. 0... 31 — 47 290 — 470
Mittelfefter und milder Grünftein .... .. 33 — 36 620 — 1200

Duarzreier Glimmerjchiefer vom Arlberg, jenk-

zezur -Schichtung -. 2.2. 33 —43 395 — 465
Dolomitennglomerat. - 22.2.2. ., 33 — 56 1700
Bl 2... 00:ET 35— 55 600
Sandftein mit groben Quarzkörnern ..... . 35 250
Ren0ee 50 —
RO neen 61— 100 —_  

Hier wären auc) die mehrfach vorgefchlagenen und in einigen. Fällen zur
Anwendung gefommenen Tunnelbohrmafhinen?) zu erwähnen, welde
die Ausbohrung eines Tunnel® durch) Anwendung einer den ganzen Duner-
Initt mit einem Male in Angriff nehmenden Bohrvorrichtung bezweden.
Ber der Mafchine von Beaumont war die wagrechte ftarfe Bohrwelle A,
Big. 728, an ihrem freien Ende mit einem Duerarme B von einer Länge
glei, dem Durchmefjer des Tunnels verfehen, und mit einer größeren An-

1) Defterr. Ztichrft. für Berg- und Hüttenwejen 1882, &. 106.
2) Ph. Forhheimer, Tunnelbohrmajdinen, im 4. Bande des Handbuds

der Ingenieurwiflenicaften. ;
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zahl von ftählernen Meipeln C, nad) Art der bei Drehbänfen gebräud)-
fichen Stichel, ausgerüftet. Durch) eine in der Figur nicht weiter angegebene
Räderüberfegung wurde diefe Are von einer mit Luft betriebenen Zwillings-
majdine mit etwa 1,5 Umdrehungen in der Minute umgedreht, während

fortwährend durch einen hydraulifchen Preßfolben ein arialer Drud gegen

die Bohrfrone ausgeübt wurde. Vermittelft diefer Prefje wurde die Bohr-

welle jedesmal um 1,37. m vorgejchoben, dann das Geftell nachgerüct und
der Vorgang wiederholt. Die Wirkung der Meiel ift hierbei mit der:

jenigen von Drehbankfticheln übereinftimmend. Die abgedrehten Gefteins-

Vig. 728.

 

broden wurden dem Trichter D und von diefem der Rinne Z zugeführt, jo
daß eine unter der Bohrwelle in dem Mafchinengeftell angebrachte Eimer-
fette F' für die ftetige Entfernung der gelöften Mafjen forgen konnte. Die

zur Umdrehung des Bohrers dienende Zwillingsmafchine bewegte aud) die
Kette des Eimerwerkes und die Pumpe für die Hhdrauliiche Preffe zum
Borfehube. Mit diefer Mafcine ift im Iahre 1882 ein Verfuchsftollen
unter dem Meere umweit Calais von zufammen 1683 m Länge gebohrt
worden, und e8 betiug dabei der Fortjchritt in 24 Stunden durchjchnitt-
(ih etwa 12,7 m, was als ein ehr günftiges Ergebniß bezeichnet wer-
den muß.
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- Bon Intereffe ift eine andere von Brunton!) angegebene Mafchine zu

dem gleichen Zwede des Zunnelbohrens, bei welcher anftatt der im Bohr-

fopfe feften Meeigel drehbare Schneidfcheiben vorgefehen find, worüber
die Fig. 729 Aufjchluß giebt. Hier trägt die wagrecht in der Are des zu
bohrenden Tunnels aufgeftellte Bohrwelle A am freien Ende ebenfalls ein

Duerftüd B, in welchen zwei Aren für die beiden Scheiben CC drehbar

gelagert find. Diefe Scheiben erhalten außer der langjamen Umdrehung
um die Bohrwelle A, die duch das Schnedenrad D übertragen wird, nod)
eine- Drehung um die eigenen Aren, zu welchen Zwede auf jeder Scheibe C

ein Stirnrad E angebradt: ift,

das von einer im Inneren der
hohlen Bohrwelle gelagerten Are
F' aus durd) das Stirnrad G
umgedreht wird. ede Scheibe C
trägt jech8 Stahlfcheiben wie H,
die bei der Bewegung vermöge

ihres fcharfen Aandes das Ge-
ftein wegfchneiden oder wegdrüden
follen. Iedes diefer Schneidräd-

hen, von denen im der Figur fir

jede Scheibe C nur eins gezeich-
net worden, fanın fi frei um

feine eigene Are drehen, fo daß
alle Punkte am Umfange des
fcharfen Randes gleichmäßig zur
Wirkung fommen, wenn dieje

Rädchen fi) an dem zur bear-
beitenden Geftein abwälzen. Ber-
möge der angegebenen beiden
Drehungen einer Scheibe C um

die eigene und um die Are der Bohrwelle A bewegt fich offenbar die Are

jedes der zwölf Scneidrädchen H in beftimmten cyfloidifchen Curven, deren
Schleifen fich vielfady neben und über einander legen, jo daß die ganze Stirn-
flädhe des Tunnels der Bearbeitung unterliegt. Der Charakter diejer
Eyffoiden ift aus dem Gefchwindigfeitsverhältniffe der beiden gedachten
Drehungen leicht zu beftimmen, und zwar Fennzeichnen fic) diefe Euren
wegen der jehr langjamen Umdrehung der Bohrwelle A und der viel größeren
Gejhwindigfeit der Scheiben C' als verlängerte Hypo» oder Epicykloiden, je
naddem B und & id) in demfelben oder in entgegengejegtem Sinne drehen.

Si 729.

 
») Ph. Ford hai er, Zunnelbohrmafjdinen.



$. 194.] Drehende Steinbohrmajdinen. 1101

Zum Borfchieben des Bohrfopfes gegen das Geftein diente das auf der

Bohrare A angebrachte Schraubengewinde. Die Berfuche, welche mit einem

großen Koftenanfwande mit diefer Majchine gemacht worden find, fcheinen

nicht befonders günftig ausgefallen zu fein.

Auch zur Herftellung von Schädhten für den Bergbau hat man fi)

des Bohrens bedient, und dazu mehrfach den mit einzelnen Stahljchneiden

verjehenen Bohrkopf mit Süden oder Beuteln hinter den einzelnen Mefjern

ansgerüftet, die das gelöfte Material aufnehmen, um dafielbe zu Tage für

dern zufünnen. In Betreff der näheren Einrichtung diefer Bohrer und

der zugehörigen Betriebseinrichtungen ift auf die Sonderwerfe über Berg-

bau zu verweilen.

Im Gegenjag zu den Gefteinsbohrmajhinen mit Stahlfchneiden arbeiten

die Diamantbohrmafhinen, wie jhon angeführt wurde, mit großer

Umdrehungsgefchwindigkeit und feinem arialen Drude. Diefe Mafchinen

eignen fich befonders, wenn das zu durd)=

bohrende Geftein jehr hart umd nicht zer=-

Füftet it. Insbefondere hat fi au) für

Tiefbohrungen das Diamantbohren ein-

gebürgert, namentlich wird e& in Amerika

viel verwendet. Sind ac die dabei zu

benugenden Bohrfronen jehr theuer, fo

ftellt fi) der Betrieb doch wegen des im

Vergleiche zu anderen Bohrmethoden jchnelle-

ven Fortfchreiteng meift billiger ale bei

diefen; fir fuel auszuführende Bohrun=

gen Liegt hierin ein bejonderer Bortheil.

Die Bohrfronen werden jelten als Boll-

bohrer ausgeführt, meiftens find e8 Hohl-

bohrer zum Kernbohren. Solde Bohrfronen find in Fig. 730, und zwar

in I fir einen Kernbohrer und in II für einen Vollbohrer, dargeftellt. In

die eben abgedrehte Stirnfläche der ftählernen Röhre werden die Diamanten

(fchwarze) im Köcher eingefegt, die möglichit genau der Form der Diamanten

fi anjchliegen, worauf fie dur) Verftemmen oder Berlöthen befeitigt

werden. Bei diefer Einfegung ift darauf zu achten, daß eine Kante des

oetaödrifchen Diamantes radial zu ftehen fommt, und daß die Ringfläden,

in denen die einzelnen Diamanten das Material abjchaben, fich gegenfeitig

etwas überdeden. Zum Freibohren der Krone müfjen die Diamanten

außen und innen etwas, etwa 1 bis 2 mm über den Umfang hevvorragen.

Zur Wafjeripälung werden meift Furchen in den äußeren Umfang der

Krone eingedreft. Man führt jolche Bohrkvonen in Durcmefjern von

30 mm bis zu 0,6m aus und gebraucht hierzu bi8 zu 50 Diamanten.

Fig. 730.
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Zum Diamantbohren eignet fid) nur der Betrieb duch Elementarkraft,

da die Umdrehungsgefchwindigfeit zu groß ift für das Handbohren. Es ift
eine große Anzahl von verjchiedenen dentjchen, englischen und amerifanifchen
Bohrmafhinen!) für Diamantboprer befannt geworden, die alle darin üher-
einftimmen, daß die Bohrfpindel dur) Räder von der Betriebswelle aus
Ichnell umgedreht wird, während der gleichmäßige Borfchub durch eine
Schraube oder zuweilen aud) durch) Wafjerdrudcplinder vermittelt wird. Da
diefe Einrichtungen im wefentlichen mit den bisher bejprochenen Anord-
nungen der Bohrmafchinen überhaupt übereinftimmen, jo fan an diejer
Stelle ein näheres Eingehen darauf unterbleiben.

Fräsen. Eine Sräfe ift.nad) dem in $. 146 Angeführten im weient-
lichen ein nad) der. .Öeftalt eines Umdrehungstörpers, geformtes Stahlftüd,
das an feiner Umfläche mit einer mehr oder minder großen Zahl fchneidender
Kanten oder Zähne verjehen ift, die bei. der Umdrehung der Fräfe das ihnen
im Wege befindliche Material wegnehmen. Es ift hiernach erfichtlich,, daf
auch die im vorhergehenden Paragraphen befprochenen Diamantbohrer ihrer
Wirkungsart nad) zu den Fräfen gerechnet werden müfjen, nur ift bei den-
felben auf eine fo ‚regelmäßige Schneidwirkung twie bei den ftählernen Fräfen
deshalb nicht zu rechnen:, weil e8 nicht möglich ift, den arbeitenden Kanten
der verwendeten Diamanten die für die gute. Schneidwirkung erforderliche
Geftalt und Größe zu geben, die Wirkung der Diamantbohrfronen wird daher
immer nur eine wejentlich Ichabende fein können. Eine größere Aehnlichkeit
mit den eigentlichen Fräfen hat dagegen der in Fig. 725 dargeftellte Kern-
bohrer für das drehende Bohren in Stein, nur befteht dabei der wefentliche
Unterfchied, daß die eigentlichen Fräfen für Metall jowohl wie fin Holz
immer mit großer Gejchwindigkeit unter geringem Drude arbeiten, während
für das Bohren in Stein mit dem genannten Bohrer umgekehrt eine jehr
Heine Gejchwindigfeit und ein jehr erheblicher Drucverwendet werden,

Sräfen find zwar. jchon lange befannt, gewejen und aud) zur Metall»
bearbeitung verwendet worden, doch wurden diefelben ehedem nur fehr wenig
und in der Regel nur für ‚ganz beftimmte, -meiftens Eleinere Arbeiten von
den Uhrmacern und Feinmechanifern angewandt, während fie in der neueren
Zeit eine allgemeinere und fortwährend fteigende Verbreitung aud) zur Her-
ftellung jeloft der. jchwerften Arbeiten gefunden haben, nachdem man ihre
großen Vorzüge gegenüber anderen Werkzeugen eifannt hat. Der Grund
diefer Exjcheinung ift darin. zu erfennen, daß die Fräfen, deren man fi
früher bediente, in fehr unzwedmäßiger und. unvollfommener Weife mit
feinen Zähnden verfehen waren, die man, wenn fie ftumpf geworden

1) Th. Tedlenburg, Handb. d. Tiefbohrfunde. Bd. II: Das Diamant:
bohriyften.

 


